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D er Museumsverein Bruneck
würdigt mit dieser Aus-
stellung einen großen Süd-

tiroler Künstler. Seine Werke fin-
den sich in vielen privaten und öf-
fentlichen Sammlungen, man trifft
auf sie im öffentlichen Raum. Im-
mer beeindrucken sie, immer hin-
terlassen sie eine Spur von Nach-
denklichkeit und Wehmut im Be-
trachter. Sie werfen Fragen auf
und weisen auf Schattenseiten hin. 
Der Museumsverein Bruneck
konnte für die Kuratierung dieser
Ausstellung zwei namhafte Kunst-
experten gewinnen, Eva Gratl und
Carl Kraus. Ihnen ist es gelungen,
einen breiten Querschnitt durch
das Schaffen Karl Plattners zu ge-
währen. Viele Leihgeber haben
durch ihr Entgegenkommen zur
Realisierung dieser Ausstellung
beigetragen. Dafür danken wir al-
len ganz herzlich. Ein besonderer
Dank geht an die Förderer unseres
Vereins, besonders an das Land
Südtirol, an die Stadtgemeinde
Bruneck, an die Stiftung Südtiro-
ler Sparkasse, an die Region Tren-
tino-Südtirol, an die Raiffeisenkas-
se Bruneck und an die vielen Un-
terstützer unserer Tätigkeit, die
durch große und kleine Beiträge
unsere Arbeit ermöglichen.

Diese Ausstellung beschließt einen
Reigen an Würdigungen, welche
dem Künstler zu dessen 100. Ge-
burtstag in ganz Südtirol zuteil ge-
worden sind. Im Stadtmuseum
Bruneck werden neben Plattners
Ölgemälden einige ausgewählte
Werke namhafter Südtiroler
Künstler gezeigt. Um auch die Ju-
gend für die Arbeit Plattners zu
begeistern werden Schulführun-
gen und künstlerische Betätigung
in den Museumsräumlichkeiten so-
wie in unserer Grafikwerkstatt an-
geboten und ein Schülerwettbe-
werb wird dazu ausgeschrieben.

Barbara Willimek

Präsidentin des Museumsvereins Bruneck

Das Lebenskarussell ist ein
Schlüsselwerk von Karl
Plattner. Es handelt sich

um ein öffentliches Wandbild für
die Generaldirektion der Versi-
cherungsanstalt Austria AG in
Wien. Ein Bild voll von Symbolik:
Auf einem Hochkarussell wirbeln
Figuren durch die Luft. Sie wer-
den von Menschen aus einiger
Entfernung vom Balkon und da-
vorstehend und sitzend beobach-
tet. Kind, Jugend, Alter – alle Ge-

nerationen sind auf dem Bild zu
sehen und es führt den Kreislauf
des Lebens vor Augen. Es steht ti-
telgebend und stellvertretend für
die gesamte Schau im Stadtmu-
seum Bruneck. Und zeigt, was das
Menschsein für den Künstler Karl
Plattner ausmachte: Das Leben
ist ein ewiges Kreisen, ein „blin-
des“ Spiel. Die sich bewegenden
Figuren symbolisieren die
menschliche Tragödie und die
menschliche Existenz, die Platt-
ner in vielen seinen Werken the-
matisiert. Wir bewegen uns zwi-
schen Geburt (z. B. Die Wiege)
und Tod (Die tote Mutter). Wir su-
chen die Nähe und sind doch ein-
sam. Leben bedeutet anhalten, zö-
gern, auf ein Gespräch, einen  Dia-
log hoffen und doch haltlos in den
Abgrund stürzen (Fenstersturz).
Wir spielen und sitzen gleichzeitig
wie im Schaufenster von allen be-
trachtet. Karl Plattner hat alle
diese Themen in unterschiedli-
cher Art und Weise immer wieder
in seinem umfangreichen Werk
thematisiert. Wir spielen Theater
(Karneval in Mals) und sind Teil
des Lebensspiels (Damespiel).
Das Anliegen dieser Ausstellung
ist es deshalb, dieses Lebenskarus-
sell in Bildern zu präsentieren und

gleichzeitig persönliche Zugänge
zum Werk offenzulegen. Überra-
schend, sehr subjektiv, konträr:
Der Psychiater Hartmann Hinter-
huber, der persönliche Freund
Marjan Cescutti, der Malerfreund
Gotthard Bonell, die Tochter Patri-
zia Plattner und die junge Kunst-
historikerin Rosanna Dematté be-
schreiben anschaulich, was Bilder
Karl Plattners erzählen können,
dass Bilder Ansichtssache sind
und was sie uns heute, hundert
Jahre nach seiner Geburt, sagen
können. So fragt diese Ausstel-
lung auch nach der Aktualität der
Werke eines bedeutenden Südti-
roler Künstlers.

Eva Gratl, Carl Kraus

Kuratoren

KARL PLATTNER UND SEINE 

EXISTENZIELLE BILDERWELT

STADTMUSEUM BRUNECK
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Di-Fr 15-18 Uhr; Sa-So, 
Feiertage 10-12 Uhr 
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Lebenskarussell
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Karl Plattner

Fenstersturz, 1968-69 Öl auf Leinwand, 150 x 220 cm, Privatsammlung

Lebenskarussell
Karl Plattner und seine existenzielle Bilderwelt



Questo quadro rappresenta l'em-
blema della filosofia di vita di

mio padre dopo la morte di sua ma-
dre. È come se dopo questo avveni-
mento, vissuto come il più dramma-
tico della sua vita, lui avesse perso il
suo guscio. Di fronte all'impossibili-
tà di vivere senza il proprio guscio
L'esitante si pone una questione
fondamentale: accettare la morte
naturale cercando di costruirsi un
altro guscio o uccidersi per non do-
ver accettare la morte.
Già nel 1965 nella Giostra della vita

esiste una dicotomia: l'allegria dei
bambini sulla giostra si contrappone
ai vecchi sulla panchina che portano
in braccio un bambino già vecchio,
che non potrà mai giocare, divertir-
si, che è già votato alla sua tenera età
alla morte. Nel 1969/70 mio padre
dipinge La madre morta in cui vie-
ne negato il senso naturale del ciclo
vita-morte. In L’esitante il tronco e
la testa sono realistici ma le gambe
sembrano fatte di legno, come se
fossero quelle di Pinocchio, come se
il passo verso il suicidio sia inconsa-

pevolmente una grande bugia detta
a se stesso e la depressione una co-
struzione-bugia per giustificare l'in-
capacità di accettare la morte natu-
rale. Esiste una costante nei suoi
disegni e nella sua grafica: volti e
corpi lacerati; e nella pittura perso-
naggi inquietanti.
In L’esitante mio padre dipinge un
uomo sereno, che ha quasi chiaro il
suo intento: raggiungere la sereni-
tà uccidendosi.

Patrizia Plattner

Tochter des Künstlers

Das Mutter-Kind-Motiv, wozu
auch Die Wiege gehört, ist si-

cher ein Leitmotiv im Schaffen von
Karl Plattner. Den Bildern der eige-
nen Mutter kommt ein besonderer
Stellenwert zu. Wenn man an die

Biografie des Künstlers denkt, fin-
det man dort die entscheidenden An-
haltspunkte. Der Vater stirbt, er ist
das letzte von zehn Kindern. So ist
auch die enge Bindung der Kinder,
insbesondere von Karl, zur Mutter
nachvollziehbar. Mutter-Kind, Pietà:
Das sind für mich zentrale Themen,
wenn ich an den Künstler denke. So
hat auch Die tote Mutter für mich
eine Ähnlichkeit mit einer Wiege.
Tod und Liebe, die sich verschrän-

ken … Plattner war eine vielschich-
tige Persönlichkeit, mit einer hohen
Motivation zur Leistung, vielleicht
eine Mischung aus Selbstunsicher-
heit und Stolz. Man weiß aus seiner
Biografie, dass er Werke ja auch ver-
brannt hat. Die Leistungsorientiert-
heit, dann die Selbstzerstörung …
Wichtig ist es für mich, dass man die-
sem Künstler auf verschiedenen
Ebenen begegnet. 
Beim Bild Fenstersturz findet sich

eine unmittelbare Auseinanderset-
zung mit dem Tod. Natürlich bleibt
es offen: Aber eine Frau im freien
Flug! Das ist ja keine Zirkusartis-
tin mit einem Netz. Interessant ist
dabei, dass Plattner hier eine Frau
malt und keinen Mann zeigt. Für
mich ist es nahliegend, dass er die
Suizidantin weiblich darstellt,
gleichsam stellvertretend. 

Hartmann Hinterhuber

Psychiater
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Karl Plattner

Die Wiege & Mutter mit Kind

Die Wiege, 1980, Bleistift auf Papier, 26 x 57,5 cm, Courtesy Galleria Alessandro Casciaro, Bozen

Mutter mit Kind, 1959-60, Mischtechnik auf
Papier, 74 x 56 cm, Privatsammlung

Zögernder & Lebenskarussell

Zögernder, 1970/71, Öl auf Leinwand, 
137 x 123 cm, Privatsammlung

Lebenskarussell, 1965, Tempera auf Holz, 43 x 105 cm, Courtesy Galleria Alessandro Casciaro, Bozen



Nel quadro Il gioco della dama

il fondale che in altre opere di
Plattner cinge inesorabilmente le fi-
gure, viene spostato oltre un tondo
centrale. Lo spazio del quadro divie-
ne più complesso, siamo nel 1979 o
1980, atto a ricongiungere lo spazio
psichico, in altre opere coagulato in
campiture pressoché monocrome,
con lo spazio reale della rappresen-
tazione. La finestra rotonda sullo
sfondo e le linee orizzontali determi-
nano la geometria della composizio-
ne, una sorta di quadratura che
esalta la liquidità delle figure. Sem-
bra persino lecito rievocare in
quest’opera, per l’ambigua colloca-

zione degli oggetti e per una tempo-
ralità sospesa fra un eterno sorgere
o tramontare, gli enigmatici assetti
proposti dalla metafisica di Giorgio
de Chirico o dal realismo magico di
Franz Radziwill. Nella scacchiera
risuona la fredda ombreggiatura di
destra, l’arancio dello sfondo e per-
sino gli scacchi del pavimento. La
cromaticità risponde dunque a un
equilibrio che vede il gioco della
dama come unico elemento di scam-
bio fra due giocatori, altrimenti lon-
tanissimi fra loro.

Rosanna Dematté

Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum

Innsbruck

Ich bin als Stu-
dent in Mailand

jede Woche zu
Plattner gepilgert.
Er wollte immer
über Südtirol re-
den, ich habe dabei
immer das Gefühl
gehabt, dass er
Heimweh hatte.
[…] Einmal gab es
eine Ausstellung in
der Galerie seiner
Frau, anschließend
einen Empfang in
seiner Wohnung.
Wir sind zusam-
men zuerst durch
die Stadt geschlen-
dert und dann, in
der Wohnung, stand
ich vor dem Bild
Die tote Mutter.
Ich selbst habe ja
viel in meiner
Kunst mit dem Tod
und der Vergäng-
lichkeit zu tun,
deshalb spüre ich wohl eine beson-
dere Affinität zu diesem Künstler.
Ich finde es eine besonders schlich-
te, elementare, einfache Arbeit, ein
Bild, wo nichts zu viel oder zu we-
nig ist. Zugleich Abstraktion, un-
glaublich raffiniert. Mich verbin-
det formal mit diesem Künstler
das Eingespanntsein in der Flä-
che. Das ist in keiner Weise italie-
nische Malerei, absolut gotisch
könnte man sie bezeichnen.
In meiner Malerei gibt es viele Ver-
wandtschaften mit Plattner, vor al-
lem das Einfrieren der Figuren.

Auch das Grafische. Im Grunde ist
Plattner ja sehr grafisch, das hat
mich mit ihm verbunden. Wenn ich
etwa das Bild Dialog betrachte:
Das kann ich auf die geometri-
schen Linien reduzieren, zuerst
der Vordergrund, dann eine Figur,
dann die dritte Figur. Ich sehe da
zuerst die formale Komposition
und nicht das Thema.

Gotthard Bonell

Malerfreund

Karneval in
Mals

Wenn Außenstehende den
Karneval in Mals betrach-

ten, dann ist es ein wunderbares
Plattner-Bild mit allen typischen
Elementen, den grafischen De-
tails, der Hell-Dunkel Malerei. Es
gibt davon allerdings die Zeich-
nung und da sehen wir: Dort ist die
Darstellung des Brauches eine
schöne Kindheitserinnerung, mit
Buben, die heiter und sorglos spie-
len. Als Plattner aber das Bild fer-
tig gestellt hat, ist daraus ein The-
menbild geworden. Da tritt der
Schützenhauptmann auf die Tiro-
ler Fahne! Und da fragt man sich
natürlich: Welchen Sinn haben
denn Bräuche? Sie sind gemein-
schaftsstiftend, verweisen oft da-
rauf, wie man mit schwierigen Le-
benssituationen sorglos und spiele-
risch umgehen kann. Plattner
warnt in diesem Bild vor dem
Missbrauch – der Brauch schlägt
in Aggression um. Hier spielen
Kinder ja Krieg, haben einen Helm
auf. Wer die Bräuche ins Militäri-
sche deutet, der tritt die Tradition
mit Füßen. Plattner, der ja 
den Krieg miterlebt hat, war alles

Nationalistische fremd, er bekennt
sich aber gleichzeitig zur Tradition.
Seine Existenzbilder? Ich habe ihn
einmal gefragt, wie das war, ohne
die Kenntnis der französischen
Sprache, als er nach dem Krieg
nach Paris kam. Er hat darauf ge-
antwortet, dass er sich die Sprache
durch die vielen Theaterbesuche
angeeignet habe. Damals spielte
man dort vor allem existentialisti-
sche Stücke. Es war die Zeit von
Sartre und Camus. Das hat sicher
seine Bilder beeinflusst, dieses Ge-
fühl der Fremdheit, der Entfrem-
dung und Angst, welches ja typisch
für die Stücke der beiden französi-
schen Dichter ist. 

Marjan Cescutti

Freund des Künstlers
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Karl Plattner

Karneval in Mals, 1976-79,
Öl auf Leinwand, 170 x 125 cm,
Privatsammlung

Dialog

Das Damespiel

Dialog, 1966, Öl auf Leinwand, 138 x 104 cm
Courtesy Galleria Alessandro Casciaro, Bozen

Das Damespiel, 1979-81, Öl auf Leinwand, 95 x 95 cm, Privatsammlung



„Als ich nach dem Besuch der
Volksschule gefragt wurde, wie ich
mir wohl meine Zu-
kunft vorstelle, ant-
wortete ich, ich wol-
le Maler werden“.
Karl Plattners
künstlerische Posi-
tion innerhalb der
Kunst Europas und
auch Tirols zeigt,
dass er zwar ein
„Außenseiter“ war,
aber „immer alles
angeschaut hat“.
„Nach Egger Lienz
bin ich vom Kubis-
mus beeinflusst worden […] auch
Modigliani hat mich fasziniert [...]
nachher der Jugendstil, die Wiener
Klimt und Schiele“.  Plattners Werk
stellt thematisch und künstlerisch,
obwohl unglaublich umfangreich,
eine Einheit dar, seine Bilder mit
den Themen Existenz, Leben und
Tod, Mensch, Einsamkeit und
Fremdheit, aber auch Natur haben
großen Wiedererkennungswert.
Sucht man nach Anklängen in der
Kunst des 20. Jahrhunderts, so er-
geben sich trotz seiner Außenseiter-
position Parallelen zu den großen
„Existenzmalern“, wie Egon Schie-
le aber auch Albin Egger Lienz, den
Plattner, wie er selbst schreibt, sehr

geschätzt hat. Die Frage nach dem
Ich und Wir, die Darstellung des Le-
bens mit all seinem Leiden und sei-
ner Einsamkeit waren auch Schiele
und Egger Lienz eigen. Die Zerris-
senheit der Figuren, ihre Isolation
und die Konzentration auf die Dra-
matik mit verkürzten und verdreh-
ten Körpern (Fenstersturz) erin-

nern auch an den großen englischen
Maler Francis Bacon. Parallelen für
das Erzählende in seinen Bildern,
seine Figuren im leeren Raum, die
Bühnenhaftigkeit und Spannung,
die er zu erzeugen imstande war,
finden sich in vielen Werken des
amerikanischen Künstlers Edward
Hopper. „Meine Malerei ist in Oppo-
sition zur abstrakten Kunst und
zum Informel entstanden“, sagte
Plattner. Wir sind vor seinen Bil-
dern die Zuschauer, wir blicken auf
die vereinsamte Welt, auf das Ka-
russell des Lebens, das er uns in un-
terschiedlichen Facetten mit unter-
schiedlichen Stationen klar vor Au-
gen führt. 

Anliegen der Ausstellung ist es
auch, künstlerische Parallelen auf-
zuzeigen, sei es in thematischer
wie auch kompositorischer bzw.

technischer Sicht. Karl Plattners
Tote Mutter lässt sich im plasti-
schen Werk von Lois Anvidalfarei

Liegende weiterdenken: Beide

führen uns eindringlich die
Endlichkeit des Lebens in
der Dramatik des horizon-
talen liegenden Körpers
vor Augen. Gotthard 

Bonell unterstreicht selbst
seine Verwandtschaft mit
dem Künstler, das „Einge-
spanntsein“ der Figuren,
in diesem Fall auch die for-
male Verwandtschaft, vor
allem auch die Betonung
des Grafischen und in be-
sonderem Maße seine Kon-
zentration auf das Thema
Tod und Verfall. Jörg 

Hofer stammt wie Karl
Plattner aus dem Vinsch-
gau. Die Kargheit der
Landschaft ist ein Schwer-
punkt im Schaffen der
zwei Maler: Beide schau-
en, wenn auch in unter-
schiedlicher Weise auf ihre
Strukturen, auf ihre
Schichtungen, ihre Über-
lagerungen. 

Eva Gratl, Carl Kraus
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Karl Plattner

Der Maler im Kontext

Lois Anvidalfarei, Liegende im Gerüst, 2013, Bronze und Eisengerüst, 
Länge 211 cm, Besitz des Künstlers, Foto: Watzek

Gotthard Bonell, Anfang vom Ende, 1989, Mischtechnik auf Papier auf Holz, 
54 x 119 cm, Besitz des Künstlers

Karl Plattner, Die tote Mutter, 1969/70, Öl auf Leinwand, 84 x 174 cm, MUSEION, 
Museum für moderne und zeitgenössische Kunst Bozen, Foto: Museion

Biografische Daten

Jörg Hofer, Winter, 2019, Eitempera und Marmorsand auf Leinen, 
105 x 73 cm, Besitz des Künstlers

Karl Plattner, Große Vinschgauer Landschaft, 1983/84, Öl auf Leinwand, 
90 x 130 cm, Privatsammlung

1919

geboren in Mals als
zehntes Kind des
Spenglers Josef Plattner
und dessen Frau Anna
geb. Perwanger

1933-39

Malerlehrling in 
Mals und Brixen, 
zuletzt Gehilfe des 
Freskomalers
Sebastian Fasal

1939-45

Kriegsdienst bei der
deutschen Wehrmacht,
stationiert in Klagenfurt,
Norwegen und Graz, zum
Schluss amerikanische
Gefangenschaft in 
Livorno

1946-52

Akademiestudium in
Florenz, Mailand 
und Paris; erste
Freskoaufträge im
Vinschgau

Ab 1950

zahlreiche Einzel- und 
Gruppenausstellungen
in Italien, Österreich,
Deutschland, Frankreich,
den USA und Brasilien;
zahlreiche Preise und
Ehrungen

1952

Heirat mit Marie-Jo Texier;
aus der Ehe entstammen
die Töchter Silvia und
Patrizia

1952-54 und 1956-58

Aufenthalt in Brasilien;
diverse Freskoaufträge

1954

Teilnahme an der Biennale
von Venedig; Fresko für
den Südtiroler Landtag

Ab 1958

lebt zwischen Paris,
Mailand & Südfrankreich; 
regelmäßige 
Aufenthalte in Südtirol

1960-61

Wandbild für das Neue
Festspielhaus Salzburg

1964

Fresken für die 
Europakapelle bei 
Innsbruck

1966

Burda-Preis für Malerei,
München

1976

Ehrenzeichen für 
Wissenschaft & Kunst
der Republik Österreich

1979

Walther-von-der-Vogel-
weide-Preis

1982

Ehrenzeichen des 
Landes Tirol

1986

stirbt in einer depressiven
Phase in Mailand


